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Bäume im Park fallen

FRANKFURT-WEST Stämme sind morsch

I
n den kommenden Wochen
werden im Grüneburgpark und

in der Zeppelinallee mehrere Bäu-
me gefällt. Das teilt die Stadt mit.

Im Grüneburgpark trifft es
sechs Bäume, die faul und
morsch oder bereits abgestorben
sind. Aufgrund ihres Zustandes
gefährden sie die Besucherinnen

und Besucher des Parks. Einen
Ersatz wird es nicht geben, weil
der Bestand zu dicht sei und die
Bäume sich nicht entwickeln
könnten, teilt die Stadt mit.

Auf der Zeppelinallee wird ei-
ne Gewöhnliche Platane entfernt.
Der Baum stirbt ab, für ihn werde
es aber einen Ersatz geben. bö

Toiletten am Bahnhof öffnen
HÖCHSTGrüne schicken Brief an die Deutsche Bahn

D
ie Toiletten im Bahnhof
Höchst sollen wieder öff-

nen. Dafür setzen sich Abgeord-
nete der Grünen im Hessischen
Landtag ein. Wie die Landtagsab-
geordnete Martina Feldmayer
mitteilte, habe sie gemeinsam
mit der verkehrspolitische Spre-
cherin der grünen Landtagsfrak-
tion, Karin Müller, einen Brief an
die Deutsche Bahn verfasst.

„Die Verkehrswende gelingt
nur, wenn der ÖPNV auch at-
traktiv ist. Dazu gehören Toilet-

ten in einem Bahnhof, zumal es
in den S-Bahnen keine Toiletten
gibt“, sagte Feldmayer. Der
Höchster Bahnhof gelte als
zweitgrößter Bahnhof im Rhein-
Main-Gebiet. Der ÖPNV-Knoten-
punkt müsse den Wartenden
und Umsteigenden eine Toilette
bieten.

Die Toiletten im Bahnhof
Höchst sind seit Jahresende ge-
schlossen. Der Grund ist die In-
solvenz der SFG gGmbH (Ser-
vicegesellschaft für Frankfurt

und Grüngürtel), unter deren
Dach die ffmtipptopp arbeitet,
ein Dienstleister in der Gebäude-
reinigung. Dort waren bis zum
Jahresende die beiden Personen
beschäftigt, die die Toiletten im
Höchster Bahnhof am Laufen
hielten.

Die Deutsche Bahn teilte mit,
es werde an der Übergabe an ei-
nen neuen Betreiber gearbeitet.
Die Übergabe sollte möglichst
bald abgeschlossen sein, forderte
Feldmayer. fle

Leben aus dem Stein
BAHNHOFSVIERTELNeue Ausstellungsreihe in der Weißfrauenkirche

VON A L E X A N D R A FLIET H

D
er quaderförmige, schwer-
gewichtige Marmor, der un-

weit des Eingangs zur evangeli-
schen Weißfrauen-Diakoniekir-
che im Bahnhofsviertel steht, ist
nicht perfekt: Seine Oberfläche
weist große Löcher auf, an den
Seiten durchziehen das Gestein
tunnelartige Strukturen. Nicht
die Natur hat dem Material sei-
nem Stempel aufgedrückt, son-
dern Chemie, genauer Salzsäure,
die über mehrere Wochen hin-
weg über einen Tropf langsam
auf den Marmor geträufelt wur-
de und sich in das Gestein hi-
neingefressen hat. Das Ergebnis
ist eine veränderte Erschei-
nungsform, die zwar von Men-
schen gemacht ist, dennoch aber
den langwierigen Prozess der
permanenten natürlichen Wand-
lung von Gesteinen in eine Art
Zeitraffer bringt und spiegelt.

Hinter dem Objekt steckt die
Bildhauerin Birgit Cauer – das
Werk ist eines, das Teil ihrer ak-
tuellen Ausstellung „PETRA –
Morphologie der Steine“ in der
Weißfrauen-Diakoniekirche ist-
Die Schau bildet den Auftakt ei-
ner neuen Reihe am kürzlich sa-
nierten Kirchort. Drei Künstler,
erläutert Thomas Kober, Kurator
der Weißfrauen-Diakoniekirche,
würden sich im Laufe des Jahres
mit dem Thema „Leben und des-
sen Entstehung“ beschäftigten.
Nach Birgit Cauer folge im Mai
Ernst Stark und im Spätsommer
Yasuaki Kitagawa. Alle drei benö-
tigten für ihre großen Kunst-In-
stallationen, für die sie eigens
Werke aus Naturmaterialien erar-
beiteten, Raum, den ihnen der
Kirchort bieten könne.

Für Birgit Cauer, die in Berlin
lebt und in Frankfurt studiert
hat, sind Steine etwas ganz eige-
nes, etwas, das eine gewisse
Form von Leben in sich trägt. Sie
spielten bei der Frage nach den
Anfängen der Erde und ihrer
Entwicklung auch mit Blick auf
die Zukunft eine entscheidende
Rolle, sagt sie. In ihrer künstleri-
schen Arbeit geht Birgit Cauer
daher der Frage nach, inwieweit
die gängige Abgrenzung zwi-
schen organischen, also leben-

den Stoffen, und anorganischen
Materialien, zu denen Steine
zählen, durch eine veränderte
Betrachtung eine andere Haltung
der Menschen zur Umwelt zur
Folge haben könnte. Ganz kon-
kret: Wie waren Steine an der
Entstehung des Lebens beteiligt?
Birgit Cauer verweist auf For-
schungsteams, die an den ältes-
ten bekannten Gesteinen der
Welt mikrobielles Leben nach-
weisen konnten.

Dass sich die Künstlerin mit
den wissenschaftlichen Grundla-
gen auseinandersetzt, verdeutli-
chen auch ihre detaillierten „Ma-
terialzeichnungen“, die in der
Schau zu sehen sind. Ebenso
tauscht sie sich mit Wissen-
schaftlern aus. In der Kirche in
der Gutleutstraße 20, die seit vie-
len Jahren als etablierter Kunst-
ort bekannt ist, hat sie nun auf
unterschiedlich hohen, stelenar-
tigen Holzpodesten verschiedene
Kalksteine wie Travertine plat-
ziert, über denen wie bei einer
Versuchsanordnung zu einem
Teil Tröpfe mit Flüssigkeiten be-

festigt sind – mit Salzsäure,
Kochsalzlösung, Kupfersulfat,
Chrom- und Nickelchlorid. Kup-
fersulfat etwa, so die Bildhaue-
rin, setze sich auf den Kalkstein
drauf und verändere dessen Er-
scheinungsform.

Das Ergebnis selbst birgt eine
zufällige Komponente, die mit
der inneren Struktur des Ge-
steins und dessen Reaktion auf
die Chemikalien zusammen-
hängt. Wie viel und für welchen
Zeitraum davon zum Einsatz
kommt, bestimmt indes die Bild-
hauerin. Doch nicht jedes ihrer
ausgestellten Werke ist durch
chemische Prozesse verändert
worden. Birgit Cauer hat man-
chen Stein auch bildhauerisch in
Form gebracht – der Unterschied
zu den anderen Werken ist je-
doch erst bei genauerem Hinse-
hen deutlich.

Die Ausstellung in der Weißfrauen-
Diakoniekirche, Gutleutstraße 20/Ecke
Weserstraße, ist bis zum 14. April
dienstags bis samstags, von 12 bis
16 Uhr, zu sehen.

Die Künstlerin tauscht sich

mit Wissenschaftlern aus

Da hängt ein Stein am Tropf: Bildhauerin Birgit Cauer in ihrer aktu-

ellen Ausstellung in der Weißfrauen-Diakoniekirche. HAMERSKI

BEKANNTMACHUNGEN

SONSTIGE

In der Zeit vom
16.02.2022 bis 03.03.2022

wird für das Gebiet – Östlich A661 – Hanauer Landstraße/Peter-Behrens-Straße – in
Frankfurt am Main/Ostend die frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit gemäß § 3 (1)
Baugesetzbuch durchgeführt.
Aufgrund des Schutzes vor SARS CoV-2 (Coronavirus) findet die öffentliche Unterrichtung,
in der die allgemeinen Ziele und Zwecke der Planung, die für die Neugestaltung oder
Entwicklung des Gebiets in Betracht kommen, und die voraussichtlichen Auswirkungen
der Planung dargelegt werden, durch Einsichtnahme der Unterlagen statt.
Die persönliche Einsichtnahme in die Planunterlagen kann im Atrium des
Planungsdezernates in 60311 Frankfurt am Main, Kurt-Schumacher-Straße 10 im oben
genannten Beteiligungszeitraummontags bis freitags von 8.30 Uhr bis 18.00 Uhr erfolgen.
Es wird empfohlen, sich vor der persönlichen Einsichtnahme über die geltenden Abstands-
und Hygienevorschriften auf der Homepage (www.stadtplanungsamt-frankfurt.de)
oder bei der Planauskunft (Tel. 069 212-44116) des Stadtplanungsamtes tagesaktuell
zu informieren. Die Unterlagen sind zusätzlich auch im Internet unter der Adresse
www.stadtplanungsamt-frankfurt.de/beteiligungsverfahren verfügbar.
Zudem wird der Öffentlichkeit Gelegenheit zur Äußerung und Erörterung durch
telefonische Beratung, Frau Brettfeld (Tel. 069 212-31940) am Donnerstag, den
17.02.2022 von 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr, am Freitag, den 18.02.2022 von 8.00 Uhr bis
10.00 Uhr, am Montag, den 21.02.2022 von 14.00 Uhr bis 16.00 Uhr, am Dienstag
den 22.02.2022 von 17.00 Uhr bis 19.00 Uhr und am Mittwoch den 02.03.2022 von
13.00 Uhr bis 15.00 Uhr oder durch Anfragen per E-Mail an die E-Mailadresse
abteilung-2.amt61@stadt-frankfurt.de gegeben.
Während der Beteiligungsfrist können auch schriftliche Äußerungen abgegeben werden,
einzureichen postalisch an Stadtplanungsamt Frankfurt amMain, Kurt-Schumacher-Straße
10, 60311 Frankfurt am Main oder per E-Mail an abteilung-2.amt61@stadt-frankfurt.de.
Alle Äußerungen werden geprüft und fließen, soweit sie berücksichtigt werden können,
direkt in das weitere Bebauungsplanverfahren ein. Der im weiteren Verfahren erarbeitete
Bebauungsplanentwurf wird nach vorheriger Bekanntmachung öffentlich ausgelegt.
Im Rahmen der öffentlichen Auslegung besteht die Gelegenheit zur Abgabe einer
Stellungnahme.
Allgemeine Ziele und Zwecke der Planung:
Mit dem Bebauungsplan soll der vorhandene Gewerbe- und Industriestandort für
produzierende, weiterverarbeitende und dienstleistende Gewerbe- und Industriebetriebe
sowie für Hafen- und Logistikunternehmen planungsrechtlich gesichert und gestärkt
werden. Die Zulässigkeit konkurrierender Nutzungen, wie beispielsweise Rechenzentren,
soll auf Teilflächen beschränkt werden.
ImHinblick auf den großflächigen Einzelhandel sollen Bereiche an der Hanauer Landstraße
als ergänzender Fachmarktstandort mit nichtzentrenrelevantem Kernsortiment weiter-
entwickelt werden.
Weitere Ziele sind die Verbesserung der Erschließung sowie eine städtebauliche und
grünordnerische Aufwertung innerhalb des gesamten Plangebietes und insbesondere am
Mainufer.
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